hs 


3+ Sion / 


Die Crftlinge Reufcher Siebe 


Durch das Waſſer⸗Bad 
dem SEN ক wurden 


n Dem 
1 Edlen / Groß; Achtbahren und Hochgelahrten HERRN / 
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Nach dehm 


Deſſen 16 Sbe⸗Vattin 
Edle / Viel⸗Ehr⸗ und كت‎ F 1 
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Von dem / 


Von Gott dem Allerköchften verliehenen She Segen / gnaͤdig entbunden wurde / 
Wolten mit Anwünſchung alles erſprießlichen Wachsthumbs 
Schuldigſter maſſen abgeſtattet haben 


Des 
Collegii Hiñorico Litera gefambte Auditores, 


St Liebe Raſerey / fo ſelbſt die Tugend ſtuͤrmet? 
1 Ein Feuer / das verzehrt den cifen feſten Sim? 
I Tl Sie ein Wuͤterich / der nur Stein hauffen thuͤrmet / 
Und Staub und Aſch und Dampf uns ſtellet zum 
Gewinn? 
Doch dicker Dunſt iſt nichts und viele Lufft Geſtirne 
Verdunckeln nimmermehr der Sonnen wahres Licht. 
Weil uns der Pallas Macht / aus Jupiters Gehirne 
Nur Himmels⸗Kinder gibt / da Sie den Schedel bricht. 
Kurtz: Dieſes Goͤtter⸗Paar / macht offenbahr / der Erden 
Daß eine reine Bruſt die ſchnoͤde Brunſt verflucht. 
Daß keine Neſſel muß aus ſchoͤnen Roſen werden / 
Da dieſer erſte Zweig dis runde All beſucht. 
Willkommen Schoͤnſtes Kind! aus Goͤtter Holtz geſtochen / 
Oes Vaters erſte Krafft / der Schoͤnen Mutter Schatz 
Verzeihe / daß wir Dir den ſanfften Schlaff gebrochen / 
Ja ſelbſt den Fehl⸗Tritt thun auf Deinem Ruhe⸗Platz. 
Erſchrick nicht Engel Bild / daß wir fo ſchwartz wie Mohren / 
Dem Glantze naͤher gehn / der Deinen Scheitel Hille, 
Wir bringen fuͤr Dir Koſt / die faſt den Schmack verlohren / 
Die Abyßiner Hand in unſre Schaalen fuͤllt. 
Der erſten Gold haͤlt Obſt / ſo wie ein Creutz geſtrecket / 
Die andre brennt mit Feur / die Dritte hegt den Reſt 
Der Bender befte Krafft in ſchlechte Aſche decket. 
Dif iff die leckre Koſt bey dieſen Freuden⸗Feſt! 


Die erſte Schaale reicht Dir lauter Brod des Lebens / 
Und ſchreibt Dich nach dem Bad / darinnen du getaucht / 


Ins himmeliſche Buch Der Pome brilt veraebens l. 


Weil Deines Helles Schweiß fur Dich im Kampfe raucht. 
Des Creutzes bittrer Stamm / davon wir Haͤuſer bauen 
Streut dennoch ſuſſe Frucht von ſeiner Aeſten Pracht. 
Du wirſt gantz frolich fers den hoͤchſten Gott anſchauen / 
Wenn Feuer / Burg und Gott / in Deinem Streite kracht. 
Die andre Schaale gluͤt von himmeliſchen Flammen / 
So Deinen Geiſt entbrannt in Liebe Himmel an / 


Und abwerts umb Dich her. Knuͤpffſtu Sie fo zuſammen? 


Daß dieſen Tugend⸗Pfad Dein Fuß recht treten kan. 
Der Himmel labe Dich ſo lang aus dieſen Schaalen / 

Biß nach drey hundert Jahr / der Zeiten Ewigkeit 
Mit deinem Feuer-Geiſt und groſſen Witz wird prahlen / 

Ja ſelbſt der Eltern⸗ Ruhm in Deiner Aſch verneut. 
Daß Chor der Gratien ruͤckt nun an unſre Stelle / 

Und ruͤhrt mit ſanffter Macht der Juſtrumenten Drat. 
Laß doch du groſſer Gott aus deiner tieffen Quelle 

Mit reichen Gnaden⸗Strohm befeuchten Seine Saat! 
So wachs und gruͤne denn an Goͤttlichen Gedeyen / 

An Menſchen Gunſt und Guͤt / die fon Dein Hauß ums 

zirckt / 

Biß Friede / Gluͤck und Lieb am angenehmen Reyen / 

Bey Deiner Goͤtter Koſt recht guͤldne Zeiten wirckt. 
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